
Der US-Psychologe  Bruce E. Levine fordert seine Landsleute auf, sich nicht länger ein-
schüchtern zu lassen, sondern die Herrschaft der US-Konzerne zu beenden. 

Drei Dinge müssen geschehen, damit wir uns erheben
und die Herrschaft der Konzerne abschütteln können

Von Bruce E. Levine
AlterNet, 25.08.11

( http://www.alternet.org/story/152158/3_things_that_must_happen_for_us_to_rise_up_an
d_defeat_the_corporatocracy?page=entire )

Wenn sich die USA in einen Staat verwandeln sollen, der einer Demokratie näher kommt,  
muss zunächst Folgendes passieren: 1. Wir müssen erkennen, wie sehr wir unterdrückt 
werden, 2. pragmatische Taktiken, Strategien und Lösungen entwickeln und 3. die nötige 
"Kraft für den Kampf" sammeln. 

Die  Mehrheit  der  US-Amerikaner  opponiert  gegen die  Korporatokratie,  also  gegen die 
Herrschaft riesiger Konzerne, die einer äußerst wohlhabenden Elite gehören, die ihre In-
teressen von einer Regierung durchsetzen lässt, die nur aus Komplizen der Konzerne be-
steht; leider haben viele von uns die Hoffnung bereits aufgegeben, dass wir diese Tyran -
nei abschütteln könnten. Von denjenigen unter uns, die noch politisch aktiv sind, konzen-
trieren sich zu viele auf die erste der genannten Voraussetzungen – auf die Verbreitung 
des Wissens über die Art unserer Unterdrückung. Diese Konzentration auf nur eine Vor-
aussetzung, kann unsere gefühlte Hilflosigkeit sogar noch vergrößern. Es sind die beiden 
anderen Voraussetzungen, die unserem Team Demokratie Kraft und Energie verleihen, 
und es zum Handeln ermutigen könnten, damit dieses Team nicht am Tabellenende der 
Liga der politischen Kräfte der USA stehen bleibt. 

1. Kenntnisse über die Art unserer Unterdrückung erwerben

Harriet Tubman arbeitete als Fluchthelferin der Underground Railroad (einer Hilfsorganisa-
tion, die von etwa 1810 bis zum Ende des Sezessionskrieges in den USA entlaufenen 
Sklaven half, aus den Südstaaten in die Nordstaaten der USA oder nach Kanada zu flie-
hen, s.  http://de.wikipedia.org/wiki/Harriet_Tubman ); sie nahm auch am Handstreich der 
Armee der Nordstaaten am Combahee River teil, durch den mehr als 700 Sklaven befreit  
wurden (s.  http://en.wikipedia.org/wiki/Combahee_River ). Im Rückblick auf ihren Einsatz 
als Freiheitskämpferin stellte Frau Tubman fest: "Ich habe eintausend Sklaven befreit. Ich 
hätte weitere tausend befreien können, wenn ihnen nur bewusst gewesen wäre, dass sie 
Sklaven waren." Das Erkennen der Wahrheit über die Unterdrückung in der Korporatokra-
tie allein verhilft noch nicht zu Freiheit und Gerechtigkeit, es ist aber absolut notwendig. 

Wir werden von mehreren "industriellen Komplexen" beherrscht, nicht nur vom militärisch-
industriellen  Komplex,  sondern  auch  von  Finanzkonzernen,  Nahrungsmittelkonzernen, 
Pharmakonzernen, von der (in den USA weitgehend privatisierten) Gefängnisindustrie (s.  
http://www.arap.so36.net/pas/pic/pic5.html ) und von anderen Konzernen; unsere Unter-
drückung ist so vielfältig, dass es fast unmöglich ist, ihre sämtlichen Erscheinungsformen 
zu durchschauen. Die durch Meinungsumfragen eruierte gute Nachricht ist, dass – dank 
unabhängiger Medien oder wegen des noch vorhandenen gesunden Menschenverstandes 
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– die Mehrheit der US-Amerikaner genug über die Kriege in Afghanistan und im Irak, über 
die Entschuldung der Wall Street und andere Raubzüge weiß, um die Machenschaften der 
Korporatokratie zu durchschauen. In Bezug auf den militärisch-industriellen Komplex zei-
gen Umfragen über den Irak-Krieg (s. http://www.pollingreport.com/iraq.htm ) und über den 
Afghanistan-Krieg (s. http://www.pollingreport.com/afghan.htm ), dass die meisten US-Bür-
ger diese Krieg ablehnen, weil sie genug darüber wissen. Als in einer von CBS News und 
der New York Times im Januar 2011 durchgeführten Umfrage nachgefragt wurde, ob zur 
Verringerung des Haushaltsdefizits bei den Militärausgaben, bei der Gesundheitsfürsorge 
oder bei der Sozialversicherung gekürzt werden soll, entschieden sich 55 Prozent für die 
Militärausgaben, 21 Prozent für die Gesundheitsfürsorge und nur 13 Prozent für die Sozi -
alversicherung (s. http://www.cbsnews.com/8301-503544_162-20029119-503544.html ). 

Leonard Cohen singt: “Everybody knows that the deal is rotten.”(Jeder weiß, dass [in den 
USA] etwas faul ist." (Der Text seines Songs ist aufzurufen unter  http://www.lyricsfreak.-
com/l/leonard+cohen/everybody+knows_20082809.html .) Vielleicht noch nicht jeder ein-
zelne, aber fast alle wissen das. 

Was wissen die meisten aber noch nicht?

2. Pragmatische Taktiken, Strategien und Lösungen entwickeln

Zusätzlich zu Kenntnissen über die von der Korporatokratie geschaffene wirtschaftliche 
und soziale Ungerechtigkeit ist es auch notwendig, sich über Strategien und Taktiken zu 
informieren, mit denen unterdrückte Menschen in der Vergangenheit die Tyrannei über-
wunden und sich ihren Anteil an der Macht verschafft haben. 

Sogar schon vor der von Republikanern und Demokraten – mit den Schlagworten "Kein 
Kind darf  zurückbleiben" und "Aufsteigen an die Spitze" – gemeinsam betriebenen Bil-
dungspolitik, die das in den Schulen gelehrte Fach Sozialkunde stark beschnitten hat, lern-
ten die US-Amerikaner während ihrer Schulzeit kaum Möglichkeiten des zivilen Widerstan-
des kennen und erfuhren sehr wenig über Taktiken und Strategien, mit denen sich unter-
drückte Völker in der Vergangenheit befreit haben. 

Wer sich einen umfassenden Überblick über die Taktiken und Strategien verschaffen will, 
mit denen sogar repressivere Regime als das gegenwärtig in den USA herrschende über-
wunden werden konnten, sollte den Essay "From Dictatorship to Democracy" (Von der 
Diktatur zur Demokratie, s. http://www.aeinstein.org/organizations/org/FDTD.pdf ) lesen, in 
dem der politische Theoretiker und Soziologe Gene Sharp fast 200 "Methoden gewaltfrei -
en Widerstands" aufgelistet hat. In den von Sharp erfassten 49 "Methoden zur Verweige-
rung der Zusammenarbeit in der Wirtschaft" werden über 20 verschiedene Streikformen 
aufgeführt. Unter seinen 38 "Methoden zur Verweigerung der Zusammenarbeit in der Poli-
tik" verzeichnet er 10 Taktiken des "Widerstands von Bürgern gegen Anordnungen der Re-
gierung", neun Akte staatsbürgerlichen Ungehorsams und sieben "Widerstandshandlun-
gen von Regierungsbediensteten". Nichts trug schließlich mehr zur Beendigung des Viet-
nam-Krieges und zur Rettung der Leben vieler GIs und Vietnamesen bei, als die tapferen 
Aktionen kritischer US-Soldaten, die sich weigerten, mit dem militärischen Establishment 
der USA zu kooperieren. Weitere Details dazu finden sich in David Zeiglers Dokumentar-
film "Sir! No, Sir!" (s. http://www.sirnosir.com/the_film/synopsis.html ). 

Einen geschichtlichen Rückblick auf "die zersetzende Kraft des Widerstandes" und den 
Einsatz zersetzender Taktiken beim Anfachen der Revolution in den englischen Kolonien 
in Nordamerika, im Kampf um die Abschaffung der Sklaverei, in der Arbeiterbewegung, 
und anderen demokratischen Bewegungen liefert die Soziologin Frances Fox Piven in ih-
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rem Buch "Challenging Authority: How Ordinary People Change America" (Die Mächtigen 
herausfordern: Wie einfache Bürger die USA verändert haben, s. http://www.logosjournal.-
com/issue_7.1/block.htm ). Frau Piven beschreibt, wie "ganz normale US-Bürger in außer-
gewöhnlichen politischen Situationen Macht ausüben können, wenn sie sich voller Wut 
und Hoffnung erheben und den Regeln widersetzen, die normalerweise ihr tägliches Le-
ben einengen, und so die repressiven Institutionen lahmlegen, denen sie bisher ausgelie-
fert waren". Während der Weltwirtschaftskrise, als die Arbeitslosigkeit in den USA bei über 
25 Prozent lag, standen Arbeiter eine außergewöhnlich große Anzahl langer Arbeitskämp-
fe durch; dazu gehörte auch der Sitzstreik in der Stadt Flint in Michigan (s. http://en.wikipe-
dia.org/wiki/Flint_Sit-Down_Strike ), der Ende 1936 begann, als Arbeiter eine Fabrik von 
General Motors besetzten, um die Anerkennung ihrer Gewerkschaft United Auto Workes 
als Partner in Tarifverhandlungen durchzusetzen. Zu ihrem berühmten Sieg wurden sie 
von vorausgegangenen, weniger bekannten, aber ebenfalls erfolgreichen Arbeiter-Streiks 
inspiriert. Mit Mut und Solidarität durchgeführte intelligente Streiktaktiken lassen sich auch 
am  1934  in  Minneapolis  durchgeführten  Streik  der  Lastwagenfahrer  studieren  (s. 
http://www.youtube.com/watch?v=ys2VGCtMipY ). 

Ein Beispiel für "die Wirkung kreativer Macht", die der Geldelite einen Riesenschrecken 
einjagte und beinahe zu einem triumphalen Sieg über sie verholfen hätte, beschreibt der 
Historiker Lawrence Goodwyn in seinem Buch "The Populist Moment" (Die Stunde des 
Volkes, s.  http://www.ratical.org/corporations/PMSHAGAintro.html ).  Goodwyn betrachtet 
die Populist  Movement,  den Aufstand der  Farmer am Ende des 19.  Jahrhunderts,  als 
größte demokratische Bewegung in der Geschichte der USA. Die "Populisten" und ihre 
Hauptorganisation,  die  sie  "Alliance"  (Bündnis)  nannten,  schufen Kooperativen,  die  sie 
ökonomisch autark machten. Es gelang ihnen, in großen Teilen der USA Zustände zu 
schaffen, die einer Demokratie sehr nahe kamen. Goodwyn sagt dazu:,"Ihre Bemühungen, 
die zögernd und unkoordiniert begannen, nahmen bald Gestalt an und entwickelten sich 
zu einer Kraft, die sich als koordinierte Massenbewegung über alle US-Staaten ausbreite-
te. Millionen glaubten fest daran, dass noch zu ihren Lebzeiten ein grundlegender Wandel 
der Gesellschaft möglich sei. 

In meinem Buch "Get Up. Stand UP." (Steht auf und erhebt euch endlich!) heißt ein Kapitel  
"Winning the Battle: Solutions, Strategies, and Tactics" (Wie wir die Schlacht gewinnen 
können: Lösungen, Strategien, und Taktiken). Eins meiner Hauptanliegen in diesem Buch 
ist die Feststellung, dass uns in den heutigen USA neben ausgeklügelten Taktiken und 
Strategien vor allem die Moral fehlt, die notwendig wäre, um diese Taktiken und Strategien 
umzusetzen. Deshalb gibt es auch das Kapitel "Energy to Do Battle: Liberation Psycholo-
gy, Individual Self-Respect, and Collective Self-Confidence" (Wie wir Kraft für die Schlacht 
sammeln können: Psychologie der Befreiung, persönliche Selbstachtung und kollektives 
Selbstbewusstsein).

3. Kraft für die Schlacht sammeln

Das Geld der Elite und der Einfluss, der damit erkauft werden kann, sind äußerst starke 
Waffen. Deshalb ist es verständlich, wenn so viele Menschen, die sich unterlegen und de-
moralisiert fühlen, ihre Schwäche auf ihren Geldmangel und nicht auf ihre fehlende Moral  
zurückführen. Wir müssen uns jedoch klarmachen, dass im Kampf und besonders im Klas-
senkampf, wenn es an Geld fehlt, die Moral besonders wichtig ist. 

Aktivisten sind immer wieder frustriert, weil die Aufklärung über Lügen, Betrügereien und 
Unterdrückungsmechanismen die Menschen nicht zum Handeln anspornt. Weil ich selbst 
seit mehr als 25 Jahren mit unterdrückten Menschen arbeite, überrascht es mich nicht, 
dass Personen oder Gesellschaften, die schon so lange in der Scheiße stecken, psycholo-
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gisch zu angeschlagen sind, um sich zum Handeln aufraffen zu können. Es gibt sehr viele 
US-Amerikaner,  die  durch  jahrzehntelange  persönliche  und  politische  Niederlagen,  Fi-
nanznöte,  soziale  Isolierung  und  den  täglicher  Umgang  mit  unpersönlichen  und  un-
menschlichen Institutionen so eingeschüchtert wurden, dass sie nicht mehr die Energie für 
politische Aktionen aufbringen können. 

Andere Beobachter unterjochter Gesellschaften haben dieses Phänomen der Unterwer-
fung, das sich als Demoralisierung und Fatalismus äußert,  ebenfalls festgestellt.  Paulo 
Freire (s. http://de.wikipedia.org/wiki/Paulo_Freire ), der brasilianische Pädagoge und Au-
tor  des  Buches  "Die  Pädagogik  der  Unterdrückten"  und  Ignacio  Martin-Baró  (s. 
http://en.wikipedia.org/wiki/Ignacio_Mart%C3%ADn-Bar%C3%B3 )  aus  El  Salvador,  der 
die Bezeichnung "Psychologie der Befreiung" geprägt hat," haben sich mit diesem psycho-
logischen Problem ebenso befasst, wie der von vielen Menschen auf der ganzen Welt ver-
ehrte  Sänger  und  Poet  Bob  Marley  (s.  http://de.wikipedia.org/wiki/Bob_Marley und 
http://www.youtube.com/watch?v=q7iXcKKpdx0&feature=related ).  Viele  US-Amerikaner 
schämen sich zuzugeben, dass auch wir nach Jahren der Unterwerfung unter die Korpora-
tokratie eine Haltung entwickelt haben, die Marley "geistige Sklaverei" genannt hat. Wenn 
wir diese Realität nicht akzeptieren, werden wir von dieser schlimmen Krankheit nicht ge-
heilt werden, die ich "Unterdrückungssyndrom" oder "Korporatokratie-Seuche" nenne, und 
uns deshalb nicht – wie von Marley gefordert – von der "geistigen Sklaverei" befreien kön-
nen. 

Unabhängig davon, ob jemand von seinem Ehepartner oder von der Korporatokratie unter-
drückt wird, gibt es Parallelen in dem Befreiungsprozess, der einsetzt, wenn man Gele-
genheiten zur inneren Festigung nutzt und genug Kraft sammelt, um die Heilung in Gang 
zu setzen. Dieser schwierige Prozess erfordert das ehrliche Eingeständnis, dass man un-
terdrückt wird. Man sollte sich nicht dafür schämen, dass man bisher an das Lügenge-
flecht der Korporatokratie geglaubt hat, und es ist auch hilfreich, Mitleid und Verständnis  
für diejenigen zu haben, die immer noch daran glauben. Die Schwindler, mit denen wir es  
tun haben, sind meistens sehr gut im Lügen. Es hilft, wenn man sich in dieser misslichen 
Lage einen Sinn für Humor bewahrt, verlässliche Beziehungen pflegt und alle sich bieten-
den Gelegenheiten ergreift, die häufig durch die Arroganz der Unterdrücker entstehen. 

Damit  demokratische Bewegungen genug Energie  entwickeln  können,  um in  Gang zu 
kommen, sind bestimmte psychologische und kulturelle Bausteine erforderlich. Die von 
Goodwyn untersuchten "Populisten" in den USA, die Solidarność in Polen und andere de-
mokratische Bewegungen haben herausgefunden, dass "individuelle Selbstachtung" und 
"kollektives Selbstbewusstsein" die kulturellen Grundvoraussetzungen für die Entstehung 
einer demokratischen Massenbewegung sind. Ohne individuelle Selbstachtung trauen sich 
die Menschen nicht zu, über genug Würde zu kluger Machtausübung zu verfügen, und un-
terwerfen sich auch weiterhin widerstandslos der Machtelite. Ohne kollektives Selbstbe-
wusstsein glauben die Menschen nicht, dass sie es schaffen können, ihren Herrschern die 
Macht zu entreißen. Die "Schlachtfelder der Demokratiebewegung" sind unsere Schulen, 
unsere Arbeitsstellen und alle öffentlichen Orte,  an denen wir  das kollektive Selbstbe-
wusstsein täglich stärken können. 

Keine demokratische Bewegung kann ohne Entschlossenheit, Mut und Solidarität erfolg-
reich sein; weil die moderne Soziologie diese nicht quantifizierbaren wichtigen Variablen 
aber einfach ignoriert, sind diejenigen, die ihre Erfahrungen nur an Universitäten und nicht 
auf der Straße gesammelt haben – wie (der Jesuit Ignacio) Martin-Baró (s. http://en.wiki-
pedia.org/wiki/Ignacio_Mart%C3%ADn-Bar%C3%B3 aufgezeigt hat – "blind für die wich-
tigsten Grundbedingungen der menschlichen Existenz". Große Wissenschaftler entdecken 
gerade wieder, wie wichtig nicht quantifizierbare Variablen für bestimmte Bereiche des Le-
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bens sind. In Albert Einsteins Büro in Princeton hing folgende Maxime an der Wand: "Nicht 
alles was zählt, kann gezählt werden, und nicht alles was gezählt werden kann, zählt!"

Im Kampf gegen den Korporatokratie ist kritisches Denken erforderlich, das befähigt, eini -
ge hässliche Wahrheiten über die bestehende Realität zu erkennen. Dieses kritische Den-
ken ist absolut notwendig. Ohne kritisches Denken läuft man Gefahr, sich nur auf taktische 
Spielchen einzulassen, die alles nur noch schlimmer machen. Zum kritischen Denken ge-
hört auch die Fähigkeit, den eigenen Pessimismus zu hinterfragen, weil dieser den eige-
nen Willen und die Motivation zerstören kann. Ein kritisch denkender Mensch erkennt,  
dass Negativismus Untätigkeit verursacht, die auf die Aufrechterhaltung des Status quo 
hinausläuft.  Antonio Gramsci  (1891-1937,  s.  http://de.wikipedia.org/wiki/Antonio_Grams-
ci ), ein politischer Theoretiker und marxistischer Aktivist, der unter Mussolini eingesperrt 
war, konterte "den Pessimismus des Intellekts mit dem Optimismus des Willens" und inspi-
rierte mit seiner These viele kritische Denker, darunter auch Noam Chomsky. 

Kann man Hoffnung haben, ohne ein unverbesserlicher Optimist zu sein? Bis kurz vor  
dem Zusammenbruch des sowjetischen Imperiums haben die meisten US-Amerikaner die-
ses Ereignis für unmöglich gehalten; sie haben nur die Massenresignation und die ausge-
prägten Kontrollmechanismen in der Sowjetunion gesehen. Die Arbeiter der Leninwerft in  
der polnischen Stadt Danzig haben die sowjetischen Herrscher und ihre kommunistische 
Partei aber nicht für so allmächtig gehalten, wie das die US-Amerikaner taten. Und so wur-
de durch die Solidarität der polnischen Arbeiter, die sich einfach weigerten, ihre Werft zu  
verlassen, in ganz Osteuropa eine Stärkung der Moral bewirkt, während das russische Im-
perium gleichzeitig durch andere Ereignisse (wie die Niederlage der Roten Armee in Af-
ghanistan) geschwächt wurde. 

Die Bürger Islands haben sich gerade geweigert, der Aufforderung der globalen Finanzin-
dustrie nachzukommen und mit ihren Steuern die Defizite ihrer Banken auszugleichen, die 
ihr Land erst in finanzielle Schwierigkeiten gebracht haben. In einem Referendum im März 
2010 haben 93 Prozent der Isländer die Bezahlung der Verluste ihrer Banken abgelehnt  
und eine Verfassungsänderung gefordert, die ihren Staat aus der Fängen der internationa-
len Finanzinstitutionen befreien wird. Darüber wird ihr Parlament nach der nächsten Wahl  
abstimmen. Eine partizipatorische Demokratie (s.  http://de.wikipedia.org/wiki/Partizipatori-
sche_Demokratie ) ist also wirklich machbar. 

Aus dem Arabischen Frühling im Jahr 2011 und aus anderen Perioden der Geschichte 
können wir die Lehre ziehen, dass tyrannische und inhumane Staaten häufig zerbrechli-
cher sind, als sie zu sein scheinen. Wenn wir uns mit etwas Glück und der nötigen Moral  
zum Handeln entscheiden könnten, wäre jetzt manches möglich. Wir wissen nie im Vor-
aus, wann die Zeit reif für historische Veränderungen ist. Deshalb müssen wir jeden ein-
zelnen Tag nutzen, um durch Stärkung unserer individuellen Selbstachtung und unseres 
kollektiven Selbstbewusstseins zu unserer Entschlossenheit,  unserem Mut und unserer 
Solidarität zurückzufinden. 

Bruce E. Levine ist klinischer Psychologe (s. http://de.wikipedia.org/wiki/Klinische_Psycho-
logie ) und Autor des Buches "Get Up, Stand Up: Uniting Populists, Energizing the Defea-
ted, and Battling the Corporate Elite" (Steht auf und erhebt euch: Populisten und Unter-
drückte, vereinigt euch und kämpft gemeinsam gegen die Herrschaft der Konzerneliten),  
Chelsea Green, 2011. Seine Website ist aufzurufen unter www.brucelevine.net .

(Wir haben den Mut machenden Artikel komplett übersetzt und mit Ergänzungen und eini-
gen zusätzlichen Links im Klammern versehen. Der Autor übersieht allerdings, dass die 
westlichen Korporatokratien durch gezielte Hilfeleistungen für die polnische Solidarność (s. 
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http://www.rbb-online.de/kowalskitrifftschmidt/archiv/kowalski_trifft_schmidt37/0.html )  an 
deren anfänglichen Erfolgen und durch Waffenlieferungen an die afghanischen Mudscha-
heddin am Niedergang der Sowjetunion nicht ganz unbeteiligt waren.) 
________________________________________________________________________

3 Things That Must Happen for Us To Rise Up and Defeat the 
Corporatocracy
By Bruce E. Levine, AlterNet
Posted on August 25, 2011

Transforming the United States into something closer to a democracy requires: 1) know-
ledge of how we are getting screwed; 2) pragmatic tactics, strategies, and solutions; and 
3) the “energy to do battle.”  

The majority of Americans oppose the corporatocracy (rule by giant corporations, the ex-
tremely wealthy elite, and corporate-collaborator government officials); however, many of 
us have given up hope that this tyranny can be defeated. Among those of us who continue  
to be politically engaged, many focus on only one of the requirements—knowledge of how 
we are getting screwed. And this singular focus can result in helplessness. It is the two 
other requirements that can empower, energize, and activate Team Democracy— a team 
that is currently at the bottom of the standings in the American Political League. 

1. Knowledge of How We are Getting Screwed

Harriet Tubman conducted multiple missions as an Underground Railroad conductor, and 
she also participated in the Union Army’s Combahee River raid that freed more than 700 
slaves. Looking back on her career as a freedom fighter, Tubman noted, “I freed a thou-
sand slaves. I could have freed a thousand more if only they knew they were slaves.” Whi -
le awareness of the truth of corporatocracy oppression is by itself not sufficient to win free-
dom and justice, it is absolutely necessary.

We are ruled by so many “industrial complexes”—military, financial, energy, food, pharma-
ceutical, prison, and so on—that it is almost impossible to stay on top of every way we are  
getting screwed. The good news is that—either through independent media or our basic 
common sense—polls show that the majority of Americans know enough about the Afgha-
nistan and Iraq wars, Wall Street bailouts, and other corporate welfare to oppose these 
corporatocracy policies. In the case of the military-industrial complex, most Iraq War polls 
and Afghanistan War polls show that the majority of Americans know enough to oppose 
these wars. And when Americans were asked in a CBS New /New York Times survey in 
January 2011 which of three programs—the military, Medicare or Social Security—to cut 
so as to deal with the deficit, fully 55 percent chose the military, while only 21 percent cho-
se Medicare and 13 percent chose Social Security.

In the words of Leonard Cohen, “Everybody knows that the deal is rotten.” Well, maybe not 
everybody, but damn near everybody.

But what doesn’t everybody know?
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2. Pragmatic Tactics, Strategies and Solutions

In addition to awareness of economic and social injustices created by corporatocracy rule, 
it is also necessary to have knowledge of strategies and tactics that oppressed people 
have historically used to overcome tyranny and to gain their fair share of power.

Even before the Democratic-Republican bipartisan educational policies (such as “no child 
left behind” and “race to the top”) that cut back on civics being taught in schools, few Ame-
ricans were exposed in their schooling to “street-smart civics”—tactics and strategies that 
oppressed peoples have historically utilized to gain power.

For a comprehensive guide of tactics and strategies that have been effective transforming 
regimes more oppressive than the current U.S. one, read political theorist and sociologist 
Gene Sharp’s From Dictatorship to Democracy, which includes nearly 200 “Methods of 
Nonviolent Actions.” Among Sharp’s 49 “Methods of Economic Noncooperation,” he lists  
over 20 different kinds of strikes. And among his 38 “Methods of Political Noncooperation,”  
he lists 10 tactics of “citizens’ noncooperation with government,” nine “citizens’ alternatives 
to obedience,” and seven “actions by government personnel.” Yes, nothing was more po-
werful in ending the Vietnam War and saving American and Vietnamese lives than the bra-
ve actions by critically thinking U.S. soldiers who refused to cooperate with the U.S. milita-
ry establishment. Check out David Zeigler’s documentary Sir! No Sir! for details.

For a quick history lesson on “the nature of disruptive power” in the United States and the 
use of disruptive tactics in fomenting the American Revolution, the abolitionist movement, 
the labor movement, and other democratic movements, check out sociologist Frances Fox 
Piven’s Challenging Authority:  How Ordinary People Change America. Piven describes 
how “ordinary people exercise power in American politics mainly at those extraordinary 
moments when they rise up in anger and hope, defy the rules that ordinarily govern their 
daily lives, and, by doing so, disrupt the workings of the institutions in which they are en -
meshed.” In the midst of the Great Depression when U.S unemployment was over 25 per-
cent, working people conducted an exceptional number of large labor strikes, including the 
Flint, Michigan sit-down strike, which began at the end of 1936 when auto workers occu-
pied a General Motors factory so as to earn recognition for the United Auto Workers union 
as a bargaining agent. That famous victory was preceded and inspired by other less well-
known major battles fought and won by working people. Check out the intelligent tactics 
(and guts and solidarity) in the 1934 Minneapolis Truckers Strike.

For an example of “the nature of creative power” that scared the hell out of—and almost  
triumphed—over  the moneyed  elite,  read The Populist  Moment  by historian Lawrence 
Goodwyn. The Populist movement, the late-19th-century farmers’ insurgency, according to 
Goodwyn, was the largest democratic movement in American history. These Populists and 
their major organization, commonly called the “Alliance,” created worker cooperatives that  
resulted in empowering economic self-sufficiency. They came close to successfully trans-
forming a good part of the United States into something a lot closer to a democracy. As 
Goodwyn notes, “Their efforts, halting and disjointed at first, gathered form and force until  
they grew into a coordinated mass movement that stretched across the American conti-
nent ... Millions of people came to believe fervently that the wholesale overhauling of their  
society was going to happen in their lifetimes.”

In Get Up, Stand Up, I include the section “Winning the Battle: Solutions, Strategies, and 
Tactics.” However, a major point of the book is that, currently in the United States, even 
more ignored than street-smart strategies and tactics is the issue of morale, which is ne-
cessary for implementing these strategies and tactics. So, I also have a section “Energy to 
Do Battle: Liberation Psychology, Individual Self-Respect, and Collective Self-Confidence.”
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3. The Energy to Do Battle

The elite’s money—and the influence it buys—is an extremely powerful weapon. So it is 
understandable that so many people who are defeated and demoralized focus on their 
lack of money rather than on their lack of morale. However, we must keep in mind that in  
war, especially in a class war when one’s side lacks financial resources, morale becomes 
even more crucial.

Activists routinely become frustrated when truths about lies, victimization and oppression 
don’t set people free to take action. But having worked with abused people for more than 
25 years, it doesn’t surprise me to see that when we as individuals or a society eat crap for 
too long, we become psychologically too weak to take action. There are a great many 
Americans who have been so worn down by decades of personal and political defeats, fi -
nancial struggles, social isolation and daily interaction with impersonal and inhuman insti-
tutions that they no longer have the energy for political actions.

Other observers of subjugated societies have recognized this phenomenon of subjugation 
resulting in demoralization and fatalism. Paulo Freire, the Brazilian educator and author of 
Pedagogy of the Oppressed, and Ignacio Martin-Baró, the El Salvadoran social psycholo-
gist and popularizer of “liberation psychology,”  understood this psychological phenome-
non. So did Bob Marley, the poet laureate of oppressed people around the world. Many 
Americans are embarrassed to accept that we, too, after years of domestic corporatocracy 
subjugation, have developed what Marley called “mental slavery.” Unless we acknowledge 
that reality, we won’t begin to heal from what I call “battered people’s syndrome” and “cor-
poratocracy abuse” and to, as Marley urges, “emancipate yourself from mental slavery.”

Whether one’s abuser is a spouse or the corporatocracy, there are parallels when it comes 
to how one can maintain enough strength to be able to free oneself when the opportunity 
presents itself—and then heal and attain even greater strength. This difficult process requi-
res honesty that one is in an abusive relationship. One should not be ashamed of having 
previously believed in corporatocracy lies; and it also helps to forgive and have compassi-
on for those who continue to believe them. The liars we face are often quite good at lying.  
It helps to have a sense of humor about one’s predicament, to nurture respectful relation-
ships, and to take advantage of a lucky opportunity—often created by the abuser’s arro-
gance— when it presents itself.

For democratic movements to have enough energy to get off the ground, certain psycholo-
gical and cultural building blocks are required. Goodwyn, from his study of the Populists in 
the United States, Solidarity in Poland, and other democratic movements, concluded that  
“individual  self-respect”  and  “collective  self-confidence”  constitute  the  cultural  building 
blocks of mass democratic politics. Without individual self-respect, people do not believe 
that they are worthy of power or capable of utilizing power wisely, and they accept as their 
role being a subject of power. Without collective self-confidence, people do not believe 
they can succeed in wresting power away from their rulers. There are “democracy battle -
fields” —in our schools, workplace and elsewhere—where such respect and confidence 
can be regained every day.

No democratic  movement succeeds without  determination,  courage,  and solidarity,  but 
modern social scientists routinely ignore such nonquantifiable important variables, and so 
those trained only in universities and not on the streets can, as Martin-Baró pointed out, 
“become blind to the most important meanings of human existence.” Great scientists reco-
gnize just how important nonquantifable variables are in certain areas of life. A sign han-
ging in Albert  Einstein’s office at Princeton stated: not everything that can be counted 
counts, and not everything that counts can be counted.
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The battle against the corporatocracy needs critical thinking, which results in seeing some 
ugly truths about reality.  This critical thinking is absolutely necessary. Without it, one is 
more likely to engage in tactics that can make matters worse. But critical thinking also 
means the ability to think critically about one’s pessimism—realizing that pessimism can 
cripple the will and destroy motivation. A critical thinker recognizes how negativism can 
cause inaction, which results in maintaining the status quo. Antonio Gramsci (1891–1937), 
an Italian political theorist and Marxist activist who was imprisoned by Mussolini, talked 
about “pessimism of the intellect, optimism of the will” —a phrase that has inspired many 
critical thinkers, including Noam Chomsky.

Can one have hope without being an insipid Pollyanna? Until shortly before it occurred, the 
collapse of the Soviet empire seemed an impossibility to most Americans, who saw only 
mass resignation within the Soviet Union and its sphere of control. But the shipyard wor-
kers in Gdansk, Poland, did not see their Soviet and Communist Party rulers as the all-po -
werful forces that Americans did. And so Polish workers’ Solidarity, by simply refusing to 
go away, provided a strong dose of morale across Eastern Europe at the same time other 
historical events weakened the Soviet empire.

Today in Iceland, citizens have refused to acquiesce to the demands of global financial in-
stitutions, simply refusing to be taxed for the mistakes of the financial elite that caused 
their nation’s recent financial meltdown. In a March 2010 referendum in Iceland, 93 per-
cent voted against repayment of the debt, and Icelandic citizens have been drafting a new 
constitution that would free their country from the power of international finance (this con-
stitution will be submitted to parliament for approval after the next elections). Yes, partici -
patory democracy is still possible.

The lesson from the 2011 Arab spring in and other periods of history is that tyrannical and  
dehumanizing institutions are often more fragile than they appear, and with time, luck, mo-
rale, and our ability to seize the moment, damn near anything is possible. We never really 
know until it happens whether or not we are living in that time when historical variables are  
creating opportunities for seemingly impossible change. Thus, we must prepare ourselves 
by battling each day in all our activities to regain individual self-respect, collective self-con-
fidence, determination, courage, and solidarity.

Bruce E. Levine is a clinical psychologist and author of Get Up, Stand Up: Uniting Popu-
lists, Energizing the Defeated, and Battling the Corporate Elite  (Chelsea Green, 2011).  
His Web site is www.brucelevine.net. 
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